
Entwıcklungen
den Kosten sozıaler Belange. Erz- eiıgenen Vorstellungen zuwıderlaufen, scher Bıschofskoniferenzen) ZUu  - Spra-
bischof Weakland ıIn eınem Interview wırd schnell dıe Kompetenz der Kır- che Offentlich debattiert wurde S$1e

ZU erstenmal 19/7/ auf einem Kollo-"The Christian Century, 6. 3 85, che ın rage gestellt, sıch solchen
Wiederholt sel gefragt Themen überhaupt äußern, sotern quiıum der SAC in Abıdjan über

„schwarze Zivilısatiıon un katholi-worden, dıe Kırche sıch nıcht S1e sıch nıcht auf allgemeın Theologı-
mehr für radıkale Wohltätigkeıit und sches und Sozıalethisches beschränkt. sche Kırche“

So auch In den USA Dıie S-Bı-Großzügigkeit einsetze. Er sehe iıne Bereıts dort tand sıch der Plan einge-Tendenz, die rage der Armut ganzZz- schöfe mussen sıch mıt der rage 4UuS-

ıch 1mM Sınne VO „Carıtas” und freı- einandersetzen, ob S1e eigentlıch noch ordnet 1n eınen längeren und umftas-
senden Reflexions- un Auswertungs-wiıllıgen Bemühungen sehen, nıcht ausreichend die Autonomıie der elt

jedoch 1m Sınne VO Gerechtigkeit achten bereıt selen. der 65 wırd prozefß der seIt der Unabhängigkeıt
der atrıkanıschen Länder un se1lIt

un soz1ıalen Strukturen. Da{fß gerade mıt der kırchlichen Einheıit ArSUMECN- dem I1 Vatiıkanum eingetretenen relı-dieses Thema 1m Zusammenhang mıt tıert, die achten doch vornehmste
Pflicht VO Bischöfen se1l Weakland: y1ös-kulturellen un sozıalen Verän-

dem Hiırtenbrieft der US-Bischöte derungen. Dieser Reflexionsprozeßhohe Wellen schlägt, dürfte auch mMI1t „Miıt diesem Brief ordern WIr heraus,
dem Deftizıit Verständnıs für SO- sollte, hıelß in einer der Empfteh-

W as die Soziologen ‚Amerıcan C1ıvıl lungen des Kolloquiums, 1mM Plan ZUur
zialstaatlıchkeit überhaupt iun ha- lıgı0n‘ eNNECN Obwohl WIr darum „Durchführung eines afrıkanıschen
ben, das ın den USA herrscht, SOWI1eEe besorgt sınd, nıcht trennend 1n der Konzıls münden“ un selınerseıltsun das zeıgt die Diskussion über den Kıirche wirken, spüren WIr die Not-
Hırtenbrief 1n Luropa mI1t dem all- wendıgkeıt, dıies heute auszusprechen, durch den Konzıilsplan zusätzlichen

Auftrieb erhalten.
gemeın In iıne Krıise gEratenEN SO- sowohl uns selbst als auch dıe katholi-
zialstaatsgedanken in allen Industrie- sche Bevölkerung herauszutordern. Der Epıiskopat, der sıch die Idee
ländern. Wır WISSen, da{fß damıt Kosten ver- EXPrESSIS verbıs eıgen machte, WAar

bunden sınd, aber lıeber wollen WIr der VO Zaıre. Be1 seınem ersten fri-
kabesuch 980 wurde ıIn KınshasaÜberall, kırchliche Stellen sıch mıt Kosten bezahlen, als MSGCKE propheti-

Vorschlägen In das Gespräch der polı- sche Rolle vernachlässıgen” (a auch dem apst gegenüber Z
stenmal der Wunsch nach eiınem kon-tischen Offentlichkeit einschalten, dıe
tinentalen Konzıl ausgesprochen.
Seither wiırd VOTLT allem auf theologı1-
scher Ebene dem Projekt weıterge-
arbeıtet. Man versucht, ın ersten

Überlegungen dıe Zielsetzung, dıe Fı-
gENaAaAT un: dıe mögliche Struktur e1-Afrıka FEın gemeınsamer Konzilsplan ner solchen Versammlung klären

Wenn sıch Rande der römischen Konzıilsiıdee stehen VOT allem zentral- Während VO einzelnen Epıskopaten
Bischofssynode Afrıkaner sıch un westafriıkanısche Theologen fran- un VO der SECAM-Führung der
oder Atfrıkaner mIıt Europäern trafen, kophoner Prägung Kontakt mıt Rom aufgenommen

wurde, warben afrıkanısche Theolo-kam das Gespräch auch auf diıe Frage,
ob denn In absehbarer eıt eın afrı- SCH 1ın europäıischen Ländern für die
kanısches Konzıil oder ıne afrıkanı- Befürwortung un Unterstützung des1ıne schon nıcht mehr
sche Regionalsynode geben würde. Vorhabens.ganz NECUEC Idee Man bemüht sıch, VOT allem Wel Fra-och können sıch WAar längst nıcht
alle Bischöfe für den Plan erwarmen. Der Plan 1St allerdings schon mehrere SCH klären Konzıl oder Syn-
Und Reıisende können feststellen, da{fß Jahre alt, un: e tehlt nıcht kırchli- ode? Unter den Theologen, S$1e sıch
die Informatıon über das Vorhaben chen Persönlıchkeıiten, die sıch das des Projekts annahmen, gab VO

selbst be] kırchlichen Stabstellen recht Anlıegen eıgen machen. Zum CI- Anfang ıne eindeutige Option für
eın Konzıl Dabe! WAar INa  — sıch be-unterschiedlich I1ST. Als VOT OoOnaten stenmal aufgetaucht IST. dıe Idee VOT

der Direktor eınes bekannten ostafrı- 12 Jahren. Alıoune Diop, ührender wulst, da{f geschıichtlich gesehen
kanıschen Pastoralıinstiuts gefiragt intellektueller Kopf der Gesellschaft mehr eınen begrifflichen denn
wurde, W 24sSs VO der Idee halte, eın für afrıkanısche Kultur (SAC), deren eıinen Unterschied ın der Sache geht.

Man wollte aber das Projekt nıchtgesamtafrıkanısches Konzıl einzube- Sprachrohr das Kultur- un: Verlags-
rufen, yab verstehen, WISSe ZEeNTIrumM „Presence Afrıcaine“ Parıs) VO vornhereın 3 nach dem Iypus

1St, ırug S1€Ee AaUS Anlaß einer Sıtzung eıner regıonalen Pastoralsynode abge-Sar nıcht, da{fß eın solcher Plan NST-

haft ventilıert werde. Die Erklärung der regıonalen Bischofskonfterenz des ertet WISsSsen, sondern sprach sıch
dafür könnte recht eintach seın dıe frankophonen Westaftrıika VOT. Im entschieden für ıne afriıkanische Bı-
Uhren gehen 1mM englischsprechenden gleichen Jahr kam S1€E auch schon autf schofsversammlung aktıver Mit-
eıl Afrıkas eın wen1g anders als 1M eiıner Sıtzung des Ständıgen Komıitees wırkung VO  a Theologen und Laıen
ftrankophonen. Und der VWıege der VO (Symposıiıum afrıkanı- mA1t beschließender Vollmacht 4UuUS In



Entwicklungen
diıesem Sınne votlerte auch das theo- abhängigkeit erwachsen. Das Selbst- dıe spezifıschen Probleme afrıkanıi-
logische Komiıitee VO M, in bewußfßtsein der Kırche in Afrıka soll scher Länder iıne „Beheimatung” der
dem, se1lt dem sıch diıe Episkopate gestärkt, der Anspruch auf relatıve E1ı- Kırche notwendıg machen, dıe S$1€e le-
selbst mıt dem Plan befassen, dıe genständıgkeıt innerhalb der Weltkiır- gyıtımerweıse VO  > anderen Teıilkirchen
Hauptarbeıt zusammenläuft. 7. Diıe che ert werden. unterscheidet; klären, WI1€E INa  —_ die
mögliıche Thematık und dıe prozedu- dabe1l ECWONNECNCH Erkenntnisse ın
rale und inhaltlıche Vorbereıtung: ber dies sınd eher Begleiterscheinun- gemeınsames, die Kıirche In Afrıka g-

SCH iın einer Phase, iın der dıe KırcheÜbereinstimmung besteht darüber, samtheıtlıch prägendes Handeln
dafs, Wenn CD, ın welcher OoOrm auch Afrıkas wenı1gstens ın den Ländern, serizen ann Ganzheitlich heiflßst ins1e nıcht nNnu  —_ zahlenmäßig wächst,immer, gelıngt, das Projekt realı- dem Fall also auch gemeıinschaftlıch.
sıeren, eın solches Konzıl nıcht als sondern auch relıg1ös-sozıaler un Gemeinschaftlich soll ıne Antwortgeistlıcher Vıtalıtät zunımmt, bestrebtisolherter Vorgang gesehen werden 1St, ıhre unverwechselbare gegeben werden auf dıe relıg1ösen,
dartft un: deshalb gründlıch über län- eigene zı1alen und kulturellen Heraustorde-Physiognomıie auszuprägen un diese
SCIC eıt vorbereıtet werden mu rungsecn ıIn der gegenwärtigen Um:-

als erkennbares Eigengewicht ın ıne bruchsıituation, un S1€e soll SCH![ )as Ständıige Komıitee VO pluralere Weltkatholizıtät einzubrıin- ben werden, da{fß Afrıka nach einer
als das tfür die Beförderung des Pro- SCH Kommt eın Konzıl oder ıne mıiıt nachkolonıialen Übergangsphase,jekts zuständıge un VO afrıkanı- einem solchen vergleichbare Kırchen-
scher Seıte verantwortliche Bischots- der noch Abhängigkeiten un ber-

versammlung wirkliıch zustande, wiırd tremdungen vielfältiger Art das Kır-
gremıum legte VO Anfang Wert zunächst vermutlich viel einta-
VOT allem auf Z7We]l Punkte: dıe Vorbe- chenleben bestimmen, auch kırchlichchere Dınge gyehen: eın besseres, Eıgenprofil gewinnt.reıtung mMUSsse „ser1Öös” un Füh- gyENAUCFTES Siıchkennenlernen aut brei-

Das theologische Komiuitee VOrung der Epıiskopate selbst erfolgen. Grundlage nıcht 1Ur WI1I€E 1n den
Sıe dürte nıcht „einer Plattform bestehenden regıonalen und überre- CA  Z begründet diesen VWeg mI1t
für obertlächliche Diskussionen dem Argument „Dıie afrıkanıschengjonalen remıen delegierten
Problemtheologen“ werden. Und Bıschöfen, sondern als Gesamtep1- Völker haben ıIn der Moderne prak-

tisch dieselbe Geschichte erlebt; des-sel VO  e} Anfang ıne ausgeglichene skopat In Zusammenarbeıiıt mı1t heo-
Mıtwiırkung VO anglophonen un logen un Laıen. Vermutlich müßte wegen müssen sıch die Kırchen frı-

sıch dabe!ı eiınen längeren Prozefß kas, die kulturelle Einwurzelungtrankophonen Vertretern e-

ben handeln, erst in eıner zweıten oder iıhres Glaubens sıchern, sıch 1ın e1-
dritten Phase konkrete Beschlüsse SC- ner großen gesamtafrıkanıschen Kon-Dafß wenıgstens den leiıtenden DPer-

on innerhal VO miı1ıt der faßt werden können mıt Aussıicht, da{fß zılsbewegung mobilısıeren, die 1ın der
Konzıilsıdee ISt, kann der Tatsa- s1e auch umgeSELZL werden. Zunächst Lage 1St; angesichts der gemeınsamen
che eNtIMOmMMmMeEN werden, daß auf der gälte e ohl mehr, 1n einem otfenen Geschichte auch ıne gemeınsame
etzten ECAM-Vollversammlung ın Gedankenaustausch sıch EeErst einmal Evangelisıerungsstrateglie entwık-
Kınshasa nıcht NUu  — das Projekt als gegenselt1ig intormıeren über dıe keln.“ Das eigentliche Thema würde

Probleme, die ın allen schwarzafrika- also Inkulturation 1mM weıtesten Sınnesolches wohlwollend aufgenommen,
sondern auch eın Arbeıtsplan für ıne nıschen Ländern ähnlich und VO den se1ln: als Versuch, sıch auf dıe eigenen

geprüft örtlıchen, auch staatlıchen Bedingun- Kräftte besinnen und In Abstım-Vorbereitungsphase
wurde. SCH her (unterschiedliche öftfentliche IMUuNns mıt der Gesamtkirche Leıtlıinıen

Präsenz, unterschiedliche Handlungs- für ıne nıcht NUr ıIn der Hierarchıie,
freiheıit, unterschiedliche pastorale sondern ın ıhrer geistlich-religiösen Eı-Noch eın konkretes Strategıe) dann doch wıeder recht genart afrıkanische Kırche entwık-

kelnProgramm verschieden sınd.

Es hıegt ın der Natur eınes solchen An der Spiıtze aller bisherigen inhaltlı-
Unternehmens, da{fß sıch eın konkre- chen Überlegungen steht das Wort Rom zurückhaltend bıs
tes Programm erst nach un nach ent- VO der „eEvangelısatıon integrale”, abweıisend
wıckeln äflßt Wıchtig 1STt den Promo- VO der ganzheıtlıchen Evangelısıe-

zunächst das Projekt sıch runs Afrıkas, der iıne solche kontı- och äft sıch aum teststellen, ob
un das, W as bewirken könnte un: nentale Kirchenversammlung OLralr- sıch der Plan überhaupt un: WCCNN 1n
sollte: die Herausbildung und Stärkung beıiten soll Gemeıint 1St damıt VOT welcher Orm un: in welchen elt-

allem eın Dreitaches: sıch Rechen- raumen verwirklichen aßt Eın Be-e1INnes gesamtafrıkanischen hırchlichen
Bewußtseins, sıch gemeiınsam schaft geben über den gegenwärtigen ginn schon K, WI1€E das theologı1-

damıt daraus sche Komitee VO 1m Julıun besser rüsten tfür dıe Aufga- Wachstumsprozeßl,
ben, die den noch Jungen Kirchen VOT nıcht NUu  — Wachstum ın dıe Breıte, 984 ın Kınshasa vorgeschlagen hat,

sondern in dıe Tiıetfe wird („evangelı- 1St aussıichtslos. Da c  „Rom sıch tfürallem Schwarzafrikas 4aUS der epocha-
len Umbruchsituation des Kontinents sıeren, nıcht iın erster Linıe 1U  - sakra- EeLWwWAaSs nıcht SpONnNtan begeistern

mentalısıeren ”); prüfen, wıeweıt läfßt, dartft ANSCHOMMECN werden. Dernach der ersten Phase politischer Un-



Zeitgeschehen
apst selbst, auft beiden Afrıkareisen nentaler Ebene LAats achlich nıcht SCI festgelegte Vollversammlung der
1980 un 985 damıt konfrontiert, grundsätzlıch ablehnen. Da{iß Rom Epıskopate afrıkanıscher Länder
hat sıch bisher außerst zurückhaltend freilich eiınem gesamtafrıkanischen könnte tür ıne gemeınsame Be-
bıs ausweıchend geäußert. Als der 7A1- Konzıl oder selbst eıner Synode mı1ıt wudlstseinsbildung VO nıcht geringe-
rische Episkopat bel seiınem d-l1ı- pastoralem Charakter, aber verbıindlı- DG Bedeutung se1n, besonders WEeNnN

mıina-Besuch 983 Johannes Paul IT cher Beschlußfassung zustimmt, 1St die Bischöfe nıcht sıch leiben,
unwahrscheinlich. Man wırd sıch auf sondern dabe] dıe Zusammenarbeitdarauf ansprach, zeıgte sıch dieser

mMIt einer gemeınsamen Beratung In den geltenden Kodex berufen, der mıt Theologie un Lajenschaft
der einen oder anderen orm  « „1m 19808  —_ Proviınzıal- un: Plenarkonzılıen chen. Medellin un Puebla haben für
Prinzıip" einverstanden. Es 1STt nıcht also Konzıilıen eiıner Kirchenproviınz Lateinamerıika gezelgt, W1€e sehr 1ne
bekannt, da{fß der apst seither weıter oder des Gebiets einer natıonalen Bı- solche Biıschofsversammlung die Kır-

ware. schofskonterenz kennt (vgl Call. che eiınes anNnzcCn Kontinents veran-
uch WEn VO  —_ Rom SCH MOÖg- 439 un: 440), aber Regıional- oder dern ann Vielleicht 1St ıne austühr-

lıche Diskussion über eın afrıkanı-lıcher Wırkungen auf die ZESAML- Sal kontinentale Konzıiılıen nıcht VOT-

kırchliche Einheıt alle regionalen sıeht. sches Konzıil aber nÖötlg, wen1g-
Es dürfte vermutlich auch eın Un- iıne mıiıt Puebla oder Medellinoder kontinentalen Beratungs- un

Beschlußprozesse eher mıßtrauıisch glück se1n, WenNnn eın Konzıl oder iıne vergleichbare afrıkanısche Bischots-
verfolgt werden, dürtte der apst Synode 1mM eigentlichen Sınne nıcht versammlung durchführen kön-
iıne gemeınsame Beratung auf konti1- zustande kommt. iıne rechtlich wenı1- HE  _

7Zwischen Iraum un Wiırklichkeit
Osterreich nde 1985
Österreich ıst in die Schlagzeilen geraten. Skandale, StilL- schen dem gegenreformatorisch bestimmten Barock un
stand, Flucht ıIn dıe Nostalgie ® (/nser Österreichmitarbeiter der Aufklärung 1m Gewand des österreichischen Josephi-
Frıtz Csoklich (Chefredakteur der „Kleinen Zeıtung ‘ nısmus gespelst wiırd. Di1e Nostalgıe, dıe Zehntausende
YaZ), macht sıch, auf Politik und Kirche seines Landes be- Besucher ın diese Ausstellung lockte, ann INan ohl 11UTE

ZCN, darüber seine Gedanken. deuten, dafß sıch viele Osterreicher der Gegenwart 1mM
Rückblick aut eın bemerkenswertes Stück ıhrer Vergan-

Wıird INa  — nach dem symbolträchtigsten Ereign1s des Jah- genheıt wıedererkennen. Und INa  - kann daraus tolgern:
res 985 In Osterreich gefragt, fallt einem Jenseıl1ts al- Iraum und Wirklichkeit kennzeichnen nıcht nNnUu  — die Ver-
ler Tagesaktualıtäten dıe überraschende Tatsache eın, gangenheıt Osterreichs, sondern auch seıne Gegenwart.
da{fß iıne Ausstellung WAär, die 1mM Vorjahr dem be-
zeichnenden Tıtel „I’raum un Wıirkliıchkeit“ allgemeınes Dıiese Nostalgıe, die Österreich nach dem bekannten

Wort des eutschen Dramatikers Friedrich Hebbel alsAutsehen Erregte und Massenbesuch 4U5 dem In- un
Ausland anlockte. Diese Ausstellung erinnerte das „dıe kleine Welt, 1n der dıe yroße hre Probe h 1“) be-

greift, hat mıiıttlerweıle über dıe österreichischen GrenzenWıen der Jahrhundertwende, das ıne SLAUNENSWETrTE

Zahl außerordentlicher Begabungen ın vielen Bereichen hınaus gewirkt: iınsbesondere nach ngarn, INa  — mMIıt
künstlerischer un wissenschafrtlicher Tätigkeıt hervor- zunehmender Lockerung der Grenztormalıtäten sehr be-
rachte: VO  - (sustav Mahler über Alban Berg bıs Arnold wulfßt auf diıe alten Tradıtiıonen zurückgreıft, aber auch
Schönberg, VO Sıgmund Freud bıs Max Adler, VO der nach Polen, Kroatıen un Friaul esonders nerwarte

Philosophie Wırttgensteins bis Theodor Herzl,;, dem 4U S 1St das plötzliche Interesse, das ıIn Ttalien dem wıder-
Wıen stammenden Begründer des Z10n1smus, VO Franz sprüchlıchen Phänomen Osterreich entgegengebracht
Werfel, Stephan Zweıg, Hugo Hofmannsthal,; un: Ro- wiırd, WEeNN INa  — bedenkt, welche lange, emotıionelle Erb-
bert Musıl bıs arl Kraus, der In Osterreich der „Ver- feindschaft zwischen diesen beıden Ländern bestand,
suchsstation des Weltuntergangs”, seıne „Letzten Tage während jetzt eın bekannter italiıenıscher Germanıst
der Menschheıt“ schrieb. W1e€e Claudio agrıs in Irıent über den habsburgischen

Mythos nachdenkt un darüber publıziert. Unabsehbare
Scharen italıenıscher Tourısten, W1€e S$1e 1n dieser Z ahlVergangenheıt14  Zeitgeschehen  Papst selbst, auf beiden Afrikareisen —  nentaler  Ebene  tatsächlich  nicht  ger festgelegte Vollversammlung der  1980 und 1985 — damit konfrontiert,  grundsätzlich ablehnen. Daß Rom  Episkopate  afrikanischer  Länder  hat sich bisher äußerst zurückhaltend  freilich  einem gesamtafrikanischen  könnte für eine gemeinsame Be-  bis ausweichend geäußert. Als der zai-  Konzil oder selbst einer Synode mit  wußtseinsbildung von nicht geringe-  rische Episkopat bei seinem Ad-li-  pastoralem Charakter, aber verbindli-  rer Bedeutung sein, besonders wenn  mina-Besuch 1983 Johannes Panl I[I.  cher Beschlußfassung zustimmt, ist  die Bischöfe nicht unter sich bleiben,  unwahrscheinlich. Man wird sich auf  sondern dabei die Zusammenarbeit  darauf ansprach, zeigte sich dieser  mit einer gemeinsamen Beratung „in  den geltenden Kodex berufen, der  mit Theologie und Laienschaft su-  der einen oder anderen Form“ „im  nur Provinzial- und Plenarkonzilien —  chen. Medellin und Puebla haben für  Prinzip“ einverstanden. Es ist nicht  also Konzilien einer Kirchenprovinz  Lateinamerika gezeigt, wie sehr eine  bekannt, daß der Papst seither weiter  oder des Gebiets einer nationalen Bi-  solche Bischofsversammlung die Kir-  gegangen wäre.  schofskonferenz — kennt (vgl. can.  che eines ganzen Kontinents verän-  Auch wenn von Rom wegen mög-  439 und 440), aber Regional- oder  dern kann. Vielleicht ist eine ausführ-  liche Diskussion über ein afrikani-  licher Wirkungen auf die gesamt-  gar kontinentale Konzilien nicht vor-  kirchliche  Einheit alle  regionalen  sieht.  sches Konzil aber nötig, um wenig-  Es dürfte vermutlich auch kein Un-  stens eine mit Puebla oder Medellin  oder kontinentalen Beratungs- und  Beschlußprozesse eher mißtrauisch  glück sein, wenn ein Konzil oder eine  vergleichbare afrikanische Bischofs-  verfolgt werden, so dürfte der Papst  Synode im eigentlichen Sinne nicht  versammlung durchführen zu kön-  eine gemeinsame Beratung auf konti-  zustande kommt. Eine rechtlich weni-  nen  DE  Zwischen Traum und Wirklichkeit  Österreich Ende 1985  Österreich ist in die Schlagzeilen geraten. Skandale, Still-  schen dem gegenreformatorisch bestimmten Barock und  stand, Flucht in die Nostalgie®? Unser Österreichmitarbeiter  der Aufklärung im Gewand des österreichischen Josephi-  Fritz Csoklich (Chefredakteur der „Kleinen Zeitung‘  nismus gespeist wird. Die Nostalgie, die Zehntausende  Graz), macht sich, auf Politik und Kirche seines Landes be-  Besucher in diese Ausstellung lockte, kann man wohl nur  zogen, darüber seine Gedanken.  so deuten, daß sich viele Österreicher der Gegenwart im  Rückblick auf ein bemerkenswertes Stück ihrer Vergan-  Wird man nach dem symbolträchtigsten Ereignis des Jah-  genheit wiedererkennen. Und man kann daraus folgern:  res 1985 in Österreich gefragt, so fällt einem jenseits al-  Traum und Wirklichkeit kennzeichnen nicht nur die Ver-  ler Tagesaktualitäten die überraschende Tatsache ein,  gangenheit Österreichs, sondern auch seine Gegenwart.  daß es eine Ausstellung war, die im Vorjahr unter dem be-  zeichnenden Titel „Traum und Wirklichkeit“ allgemeines  Diese Nostalgie, die Österreich nach dem bekannten  Wort des deutschen Dramatikers Friedrich Hebbel als  Aufsehen erregte und Massenbesuch aus dem In- und  Ausland anlockte. Diese Ausstellung erinnerte an das  „die kleine Welt, in der die große ihre Probe hält“, be-  greift, hat mittlerweile über die österreichischen Grenzen  Wien der Jahrhundertwende, das eine staunenswerte  Zahl außerordentlicher Begabungen in vielen Bereichen  hinaus gewirkt: insbesondere nach Ungarn, wo man mit  künstlerischer und wissenschaftlicher Tätigkeit hervor-  zunehmender Lockerung der Grenzformalitäten sehr be-  brachte: von Gustav Mahler über Alban Berg bis Arnold  wußt auf die alten Traditionen zurückgreift, aber auch  Schönberg, von Sigmund Freud bis Max Adler, von der  nach Polen, Kroatien und Friaul. Besonders unerwartet  Philosophie Wittgensteins bis Theodor Herzl, dem aus  ist das plötzliche Interesse, das in Italien dem wider-  Wien stammenden Begründer des Zionismus, von Franz  sprüchlichen Phänomen Österreich entgegengebracht  Werfel, Stephan Zweig, Hugo v. Hofmannsthal, und Ro-  wird, wenn man bedenkt, welche lange, emotionelle Erb-  bert Musil bis Karl Kraus, der in Österreich der „Ver-  feindschaft zwischen diesen beiden Ländern bestand,  suchsstation des Weltuntergangs“, seine „Letzten Tage  während jetzt ein so bekannter italienischer Germanist  der Menschheit“ schrieb.  wie Claudio Magris in Trient über den habsburgischen  Mythos nachdenkt und darüber publiziert. Unabsehbare  Scharen italienischer Touristen, wie sie in dieser Zahl  Vergangenheit ... und Gegenwart  wohl noch nie Italiens Nordgrenze überschritten haben,  In dieser Ausstellung wurde in eindringlicher Weise das  bevölkern österreichische Reiseziele, ganz besonders  geistig-materielle Kontinuum Österreichs sichtbar, das bis  Wien, die alte Kaiserstadt an der Donau, die von einem  zum heutigen Tag von der dialektischen Spannung zwi-  Reiseboom ohnegleichen heimgesucht wird.und Gegenwart ohl noch n1ı€e Italiens Nordgrenze überschritten haben,

In dieser Ausstellung wurde in eindringlıcher Weiıse das bevölkern Öösterreichische Reıisezıele, ganz besonders
geistig-materielle Kontinuum Österreichs sıchtbar, das bıs Wıen, die alte Kaiıiserstadt der Donau, die VO eınem
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